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Michael Bırnıle, Seattle

Christologie ostsyrischer ymnen
un Gebete

Finleitung
Drückt jene Chrıistologıe, dıe sıch ın den lıturgıschen Gebeten und Hymnen der TG

des stens wıiderspiegelt, den Glauben dıe Ine Person des inkarnıerten O020S, des Soh-
NCsSs Gottes, aus’? Dies ist dıe rage, die In Ahesem Aufsatz behandelt werden soll nter

Beachtung des HC Coelestin (7 452) bekannt gewordenen Grundsatzes AeX orandı
constıtult egem credendı1““ versuche ich, muıttels Auszügen Aaus verschiedenen Gottesdien-
sten der Kırche W1Ie S1e 1n der Ordnung der erehrung der Apostel, dem Zyklus der H-
zien und Proprien und 1mM Taufrıtus enthalten sınd darzulegen, daß dıe amtlıchen Gebete
und Hymnen der Kırche eın eINZIgES Subjekt In der Person Christı gerichtet Siınd, WENN

S1€e christologische IThemen behandeln: diese lexte sprechen VO Glauben das unget_eilte
inkarnıerte Wort

Da der ursprüngliche Stein des Anstoßes, der ZU ersten Konzıil VO Ephesus
e7 den richtigen eDraucCc des „Aussagentausches” zwıischen der göttlichen und der
menschlıchen Natur der Person Christı |Idiomenkommunitkatıon HE werde ich HIC
dıe oben genannten Quellen versuchen zeıgen, daß der Aussagentausch einen CI-

kennbaren atz 1m lJebendigen Gottesdienst der gläubigen Geme1ıinde der Kırche des (Ostens
hat, ungeachtet des Miıßtrauens, den dessen eDrauc in der Kırche und be1 ihren Theolo-
SCH hervorrieft. Dıie Exı1istenz des Aussagentausches iın diıesen lexten mıt ihrer langen (Ge-
schichte ohne Überarbeitung, bezeugen dessen Annahme über Generatıionen VO Betern In
der Kırche Den Grundsatz Coelestins im Gedächtnıis, werde ich dıe praktiıschen ONSeEe-

QUCNZCN in Betracht zıehen, dıe sıch für die Begriffsbildung des Betenden, Ww1e CI sıch
das Subjekt seines Gebetes vorstellt, ergeben.

Der Aussagentausch
Es ist In den Liıturgien der Kiréhe des Ostens charakterıstisch, daß Gebete und Hymnen
Gott oder den Herr-Gott gerichtet S1nd. DIies CX auch jene Gebete, die sıch

Chrıstus wenden und christologisch beschreibenden nhalts S1nd. Der göttlıche 0g0S, der
Sohn (jottes (obgleıch nıcht VON seiıner Menschheıit gedacht), wırd als der Eıne,
den diese Gebete und Hymnen gerichtet sınd, bestimmt. Und obwohl der Aussagentausch
selten direkt herangezogen wırd dıe Eıinheıt der Person Christı auszudrücken, hat dessen
Verwendung edingte synodale Anerkennung erlangt: CI darf „gelegentlich und eilsOoKO-
nomisch‘‘) verwendet werden. Dıese edingte Annahme der Angemessenheıt und des prak-

Übersetzung VOINl Dietmar Wınkler. Englısches Original: The ast Syrian Lıturgy Ex-
pression of Christology. Referat, gehalten be1 der Second non-ofticıial Consultatiıon Dıalogue
wıthın the Syriac Tradıtion organızed by the foundatıon Pro Orıente, Vıenna, February 22-21, 996
| Synodicon Orientale recue1ıl de synodes nestorliens. Publıe, traduıt el annote Dal Chabot
Parıs 1902, 136 Syr.
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tischen Gebrauches des Aussagentausches ist eleg afür, daß dıe Kırche des Ostens den-
selben als legıtiımes und dıenliches. WECeNN auch mıtunter kontroverses Mıttel sıeht, sich der
einen Person Christı uzuwenden und diese bekennen. Und dessen Verwendung A -
turgischen Schauplätzen, bschon beschränkt. ist nıcht mı1inder VON Bedeutung.

Wenn WITr nach einem auffallenden und offensichtlichen eDrauc des Aussagentau-
sches In den Gebeten der Kırche des Ostens suchen, MuUSsSen WIT eingestehen, daß dieser
selten ist. ber GF kommt VOT; und diıes zuwellen überraschend Man mOöge Lolgendes Be1l-
spıe des Abendgottesdienstes für Mıttwoch beachten, daßb; WIe ıe uDrıken betonen, Jeden
Mıttwoch des Jahres gesprochen werden muß

„‚Statte UNS; Herr und Gott, mıt mächtiger und unbesiegbarer Liebe dUus, durch die Gebete
deiner gesegnelen Mutter, und g1b UnNs Anteıl und Gemeinschaft mıiıt iıhr in deiınem himmlischen
Brautgemach 662

Da dıe nestorianısche Kontroverse In erster Linıe des rechtmäßigen Gebrauches
des Termıinus Theotokos auiftrat, und da sıch dıe Kırche des Ostens mıt jenen, dıe dessen
eDrauc und dessen Implıkationen für dıie Chrıistologie hınterfragten, zusammenschloß,
erregt diıeser Hymnus, WEn C ausgewählt wırd, üblıcherweise Skeps1s und en Drängen
nach einem Echtheıitsnachweis. Tatsächlic 1st aber dıe Verehrung, dıe der eılıgen Jung-
fIrau ULc dıe Gläubigen der Kırche des Ostens entgegengebracht wird, t1ef. S1e entspricht
Jener anderer Christen und chrıistliıcher Kırchen Der hıstorische Fortbestan: eines olchen
Gebetes sollte für Jene dıe mıt der Frömmigkeıt der Assyrer vertraut Sınd, nıcht überra-
schend se1ln. Der einzigartige altz der Mutter Chriıstı In der Heıilsgeschichte und iıhre uUNeT-
reichte Beziıehung ihrem Sohn, dem „Sohn des Allerhöchsten“‘, sınd Inhalt vieler Hym-
Hen der Kırche tellung und Akzent, dıe diesem zukommen, en dıes 11UT SOo
mehr hervor.

Ferner soll die Lautane1 der Eucharıiıstie als häufig übersehenes, Jedoch gul verwendbares
e1ispie des Gebrauches des Aussagentausches angeführt werden. ıne 1 VON Bıtten
beginnen mıt der Anrede „O gnädiıger Gott, der in Barmherzigkeit es regıiert, WIT en
dıch an“3 DIie nachfolgenden Bıtten, dıie alle mıt den Relatıvpronomen „der/welcher‘  66 Oder
„dem/welchem beginnen, somıt einen vorhergehenden ezug erforden und keınen Wech-
se] des Subjektes lassen, sprechen ohne Unterschie: VvOoNn göttlıchen WIE menschlhı-
chen Attrıbuten DZW Erfahrungen:

der reich In se1iner Gnade ist und überfließend In seinem Erbarmen, WIT flehen dich
der In se1iner Natur gul iıst und der Geber aller Dınge der gepriesen wırd 1Im Hımmel und
verherrlicht auf Eerden der durch SCINE (G(eburt /oder Epiphanie etc.] die rde erfreut und die

Licht (
immel jubeln Läht dem Unsterblichkeit Von Natur AUS angehört und der wohnt INn Jfreudigem

Die aufeinanderfolgenden Bıtten „der uUurc seilne Geburt und ‚„.dem Unsterblichkeit
VON Natur AdUuSs angehört220  Michael J. Birnie  tischen Gebrauches des Aussagentausches ist Beleg dafür, daß die Kirche des Ostens den-  selben als legitimes und dienliches, wenn auch mitunter kontroverses Mittel sieht, sich der  einen Person Christi zuzuwenden und diese zu bekennen. Und dessen Verwendung an li-  turgischen Schauplätzen, obschon beschränkt, ist nicht minder von Bedeutung.  Wenn wir nach einem auffallenden und offensichtlichen Gebrauch des Aussagentau-  sches in den Gebeten der Kirche des Ostens suchen, so müssen wir eingestehen, daß dieser  selten ist. Aber er kommt vor; und dies zuweilen überraschend. Man möge folgendes Bei-  spiel des Abendgottesdienstes für Mittwoch beachten, daß, wie die Rubriken betonen, Jjeden  Mittwoch des Jahres gesprochen werden muß:  „Statte uns, o unser Herr und Gott, mit mächtiger und unbesiegbarer Liebe aus, durch die Gebete  deiner gesegneten Mutter, und gib uns Anteil und Gemeinschaft mit ihr in deinem himmlischen  Brautgemach [. . .].“?  Da die nestorianische Kontroverse in erster Linie wegen des rechtmäßigen Gebrauches  des Terminus 7heotökos auftrat, und da sich die Kirche des Ostens mit jenen, die dessen  Gebrauch und dessen Implikationen für die Christologie hinterfragten, zusammenschloß,  erregt dieser Hymnus, wenn er ausgewählt wird, üblicherweise Skepsis und ein Drängen  nach einem Echtheitsnachweis. Tatsächlich ist aber die Verehrung, die der Heiligen Jung-  frau durch die Gläubigen der Kirche des Ostens entgegengebracht wird, tief. Sie entspricht  jener anderer Christen und christlicher Kirchen. Der historische Fortbestand eines solchen  Gebetes sollte für jene, die mit der Frömmigkeit der Assyrer vertraut sind, nicht überra-  schend sein. Der einzigartige Platz der Mutter Christi in der Heilsgeschichte und ihre uner-  reichte Beziehung zu ihrem Sohn, dem „Sohn des Allerhöchsten“‘, sind Inhalt vieler Hym-  nen der Kirche. Stellung und Akzent, die diesem Gebet zukommen, heben dies nur umso  mehr hervor.  Ferner soll die Litanei der Eucharistie als häufig übersehenes, jedoch gut verwendbares  Beispiel des Gebrauches des Aussagentausches angeführt werden. Eine Reihe von Bitten  beginnen mit der Anrede „O gnädiger Gott, der in Barmherzigkeit alles regiert, wir flehen  dich an‘®. Die nachfolgenden Bitten, die alle mit den Relativpronomen „der/welcher‘‘ oder  „dem/welchem“‘ beginnen, somit einen vorhergehenden Bezug erforden und keinen Wech-  sel des Subjektes erwarten lassen, sprechen ohne Unterschied von göttlichen wie menschli-  chen Attributen bzw. Erfahrungen:  „[. . .] der reich in seiner Gnade ist und überfließend in seinem Erbarmen, wir flehen dich an .  der in seiner Natur gut ist und der Geber aller guten Dinge [. . .] der gepriesen wird im Himmel und  verherrlicht auf Erden [. . .] der durch seine Geburt [oder Epiphanie etc.] die Erde erfreut und die  BA fn  Himmel jubeln läßt [. . .] dem Unsterblichkeit von Natur aus angehört und der wohnt in freudigem  Die aufeinanderfolgenden Bitten „der durch seine Geburt . . .“ und „dem Unsterblichkeit  von Natur aus angehört . . .“ beziehen sich auf das vorangehende „gnädiger Gott“ als ange-  messenes Subjekt für beide Beschreibungen. Generationen von Betern in der Kirche des  Ostens schlossen sich mit ihren Stimmen und ihren Empfindungen ohne Bedenken, mühe-  los und ehrfürchtig an. Eine intellektuelle Unterscheidung der göttlichen und der menschli-  chen Natur des „gnädigen Gottes“, dem sie sich bittend zuwenden, ist wie bei jedem Ge-  7 Hudia 22  3 Vgl. Kataba d’Turgame, 84-85 [Das ist ein ostsyrisches liturgisches Buch mit Texten für den  Diakon — Anm. d. Übers.]bezıiehen sıch auf das vorangehende „gnädıger 5 O als ANSC-
INCSSC Subjekt für er Beschreibungen. Generationen VOonNn Betern In der Kırche des
(Ostens schlossen sıch mıt ihren Stimmen und ihren Empfindungen ohne edenken, mühe-
108 und chrfürchtig ıne ntellektuelle Unterscheidung der göttlıchen und der menschlı-
chen Natur des „gnädıgen Gottes‘“, dem S$1e. siıch bıttend zuwenden, 1st WI1IeE bel1 jedem (Ge-

Hudra 1L,
Vgl Kataba d Turgame, 8485 | Das ist e1in ostsyrısches Iıturgisches uch mıt Texten für denDıakon Anm Übers.]
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brauch des Aussagentauschs selbstverständlıch möglıch Meınes Erachtens ist dıes jedoch
1im Verlauf des geme1iınsamen (Gebetes nıcht sehr wahrscheinlich

ber nıcht 1U ın marıanıschem Zusammenhang Oder ıIn der genannten Litane1 des Dıa-
kons verwendet die Kırche des (Ostens den Aussagentausch, sondern auch in anderem
kramentalen Kontext Im Bema-Hymnus“* Epıphanıe fiınden WIT folgendes eıspıiel:

‚Durch Wasser und den Gelst Sınd WITFr geheıiligt; durch deinen eıib und dein Tut erringen WITr
das Leben. Gütiger, der du unNns AaUus Staub tormtest, du hast durch Wasser und den Gelst 1ld
erneuert. Durch W asser und den Geilist hast du uns NEeU geformt. Herrlich ist deiıne Erneuerung und

5heblich ist Kkommen.
DiIie Worte ‚„„deın Le1b und deıin Blut“® können sıch NUT auf den „Gütigen, der uns aus

au formte*‘ beziehen. So WI1Ie oben, ist auch hıer das Subjekt der Anrede dıe zweıte Per-
SOIl der eılıgen Trınıtät, Fleisch geworden ın der V OIl uns ANSCHOMUMNENEC Menschheıit
Angebetet wırd das fleischgewordene W ort, das ulls selnen eigenen eılıgen Leı1ib und se1ın
Blut gab, und nıcht das eiINes anderen.

Für dıe Bıldung des auDens der Betenden und deren Vorstellung 1st das Sıngen des
Bema-Hymnus mıt se1ner aufrüttelnden Kraft bedeutsam. DIe bekannten eliodıen und
y  me dieser relatıv kurzen und leicht merkbaren Hymnen können gul 1Im (Gedächtniıs
der Beter bewahrt werden. Man 1st gene1gt, S1E sowohl Hause oder be1l der Arbeiıt als
auch in der Kırche sıngen und in irüheren Zeıten auch deren Botschaft verstehen
und anzunehmen.® Am Gedenktag des eılıgen Erzmärtyrers Stefanus intonlert der eten-
de .al uns lobsıngen und empfangen den Leı1ıb des Sohnes (Gjottes und dessen lebendiges
Blut.‘“/ Am Gedenktag der syrıschen eie|  en „„Kommt, aßt uns Freude den herrlichen
Mysterıen des Le1ıbes und des Blutes des Sohnes (jottes haben.‘ Am zweıten Fastensonn-
(ag „Kommt, alt UuNs empfangen Leıh und Blut des Erstgeborenen der Gottheit.?
Kommt, alßt uns empfangen den Leı1ıb des Sohnes, der VON oben esandt wurde.‘“!9 Und In
entscheıdender Weıise 1im Bema-Hymnus des Donnerstags nach (Ostern:

DEr ewı1ge und immerwährende Sohn, gezeugtl VonN olt und gleichwesentlich mıt ihm, der seınen
eigenen Leı1b, den sündhafte Menschen auf Golgotha opferten, hıngab, damıt allen Leben gebe;
starb ach seinem Willen, erstand WIE begehrte und gab seınen e1b und se1n Jut selner Kırche.
Hallelujah!““*'

Im letztgenannten Hymnus wırd das Subjekt, der Sohn, gezeugt VO Vater und ıhm
gleichen Wesens, nıcht 11UT als eıner beschrieben, der Tod und Auferstehung für seınen
eigenen Le1ib wiıll, sondern als eıner der zugleic stirbt und aufersteht.

Diese Beıispiele zeigen, W ds für cde menschlıche Natur Chrıistı in ezug auf seine (jott-
heıt charakteristisch ist. ber In manchen Fällen ist ın den Gebeten der Name des Adressa-
ten, auf den sıch der Aussagentausch bezıieht, umgekehrt. Im erstien eıner C} VON

„Besiegelungs‘”-Gebeten Ende des Abendgottesdienstes für Ordınarıumstage, hest sıch
der Eröffnungssatz W1e 01g

Eın Hymnus, der beiım Empfang des Sakramentes während der Eucharıstiefeler ırd
Hudra I, 424
Eıne Verständnisbarriere stellt be1 den heutigen Assyren der Verlust der Kenntnisse des klassı-

schen Syrisch dar. Es ist eın Problem, dem I11all sıch och zuwenden muß
Hudra l7 740
Ebd 778
Hudra Ef 194
Ebd
Ebd 570
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„Ehre sSe1 dır, Jesus, sıegreicher Könı1g, der Glanz des ewıigen Vaters, gezeugt Ane Anfang

Jenselts VOoN eit UN Ursprung; enn WIr haben keine Hoffnung und Erwartung außer dich, den
Schöpfer. |

DIie Bedeutung dieses Gebetes für uUuNnseTrTe Dıskussion 1eg In der spezıfischen Welıse,
Ww1e In der Kırche des Ostens Namen betrachtet und 1mM allgemeınen gebraucht werden. In
seinem Buch der FEinheit Sagl al der TO (T 028) Tolgendes bezüglıch des Namens
Jesu:

.Ader Sohn Gottes wiırd ‚Chrıstus‘ genannt; 1€eSs betrifft sowohl dıe Reihe selner |göttlıchen| Na-
INCN, dıie WITr oben genannt haben als uch den Namen, den Gabriel 1m VOTAauUs für iıh bestimmte:
‚JeSsus’, der iın der Einheit den spezıifischen Tıtel selines menschlichen L4 anze1gt, das Von der
atur der selıgen und heıligen Jungfau Marıa wurde Obwohl der Name Jesus
er bekannt macht, Was werden wiırd, ist doch der Name des HA selner Menschheit.“*>

DIie Standarderklärung, dıe den Namen „ JESUS auf cdıe menschlıche Natur Christ1
wendet, macht D uUMmso beachtenswerter, daß dıe Rede Jesus ıhn als den anz des eWI1-
SCH Vaters, ezeugtl ohne Anfang jenseı1ts VOIN eıt und rsprung“ und als ‚„SCHöpfer“ be-
schreı1bt. urden ıIn den VonNn mMIr oben genannten Beıspielen menschlıche Attrıbute der
Gottheit In der Okonomie zugeschrieben, geschieht 1U hler das mgekehrte: dıe 1gen-
schaften des göttliıchen Wortes werden dem „menschlıchen“ Namen Jesus zugeordnet. Kın
eINZIEES Subjekt wırd 1INs Auge gefaßt, hıer dem Namen der Menschheıt Sowohl die
menschlıche Natur als auch der Name., den S1e führt, ehören ZU Subjekt der Inkarnation:
das göttlıche W ort, der anz des ew1gen Vaters‘‘°.

Die Sprache des Gebetes un des es Un der Glaube, den SIEe ausdrückt bzw.
evozıiert

Die Gebets- und Lobsprache ist sowohl 1irc dıe Bılder und Empfindungen, dıe S1e.
hervorruft, als auch UTC den Glauben, den S1Ee ausdrückt, für den Betenden ormend Dies
wird urc den wıiıederholenden USaruCcC noch verstärkt. In den Lıturgien der Kırche des
Ostens, ın den Gebeten, dıe sıch spezıfısch Gott oder den Herrn-Gott riıchten, ChrI1-
STUS gemeınt Ist. dıe Sprache, dıe dıe menschlıchen Erfahrungen beschreibt, den Sinn
des Beters ZUr Gottheıt als Beziehungswort. Das Subjekt dieser Erfahrungen wırd als eiInes
und nıcht als eines und eın anderes begriffen. elche „Zweınheıt““ auch immer 1m Z/uge
polemischer Dıskussion oder theoretischer Betrachtung auftauchen mOge, S$1e. verschwındet
1im hymnıschen Staunen und In betender Überzeugung des assyrıschen Christen. Er wendet
sıch In seinem normalen Gottesdienst A selinen Herrn und Gott, das Wort, das Fleisch Cr
worden ist Das Verhältnis, das INan sıch zwıschen dem Beter und dem Angebeteten VOI-
stellt und bekennt, ist emnach InSs eINS. DIie Annahme eiInNes inneren, unabhängigen
Verhältnisses VonNn göttlıcher menschlicher Natur vereınt 1n Chrıistus, in der ereh-
LUNe des Betenden. Dieser ekennt alleın dıe ontische Eınheıt. als dıe der inkarnıierte ine

se1n begriffen wırd, In selner Person und In selner Beziehung seinem olk
Das Sıch-Herannahen den hiımmlıschen Sohn Gottes urc dıe se1ines Fle1i-

sches:; dıe Verehrung se1iner Mutter aufgrun der Beziıehung seines Fleisches ihrem, und
damıt selner eigenen Beziıehung ıhr: dıe nbetung und dıe innıge Begegnung uUurc die
vermıiıttelnden Elemente der Sakramente se1ln eigen Leı1ib und Blut diese kte der Hın-

12 Hudra 1-IIL, 13
| 3 Babaı Magnı Lıber de Unione. Vaschalde. Louvaın 915 /9) 208e
209 6 SYyr.
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gabe lassen, urc ıhren verstärkenden Effekt auf den Anbetenden, weder ımplızıt noch
abgeleıtet den geringsten aum für eiıne Irennung der einz1ıgen und absoluten FEinheit VO

Menschheit und Gottheıt In der Person Chrıisti annehmen. DIie Sprache des (Gottesdienstes
und der nbetung in den Liturgien der Kırche des Ostens verleıtet den Betenden nıcht dazu,
eiıne ir sıch ex1istierende MeNSC  el Person 11UTL In einer Beziehung ZU 0Z20S begre1-
fen DIie personale Identıtät der vollständıgen und ungeschmälerten Menschheıt, dıe der
0g0S annahm, 1st Jene des ewıgen Sohnes Gottes, „SEZEULL ohne Anfang jense1ts VON eıt
und Ursprung  .. und das alleinıge Subjekt des Gebetes und des es uch der Betende ın
der Kırche des Ostens wendet sıch, WIEe der Gottesdienst seıner ENTISHICHEN Geschwiıster,
dıe dıe Einheıit In ihm Temden phılosophıischen Terminı lehrt, den einen inkarnıerten
Sohn Gottes, den leidenden Knecht und den ÖöÖnıg der Ehre


